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iftacfj einer Steile fügte er Ijiugrt: „$;tm fpxedjt
non ißlänett, bon Hoffnungen — icf) berftelje
baë. 2I6er IjaBi fgljr bie SMtiua gefragt, ob fie

ttadj biefen planen gliicttiä) toerben Eann?"
©ê mar tauge ft-ill glüifdjen ben beiben 9Jtäit=

itern. ©rimmig Ijantierte ber ©olbfdjmieb mit
ben ©djauFäften. ©djott patte fict) jjjraitg Sifgi

Zeit
wncZ Eiuig/ceit

Rudolf Hägni

©r rennt unb rennt rtnb rennt, beim kennen
ift fein S3eritf. ©ofjirt, baê fage idj i'tjm auf eng=

tifd), er berftept fobiel, unb er berftept artet) meine

ipinefifcpen üörocFen. @r rennt in ©mute unb

©inb, in Stegen unb ©djuee, in ber ©Irttpipe
ber ©ommer unb buret) bie ®älte ber ©iuter.

SSiergepn $;apre ift er alt, bietteiept artet) fie=

bengig. Slïïe SItterêïlaffen finb bertreten, unb

manner fringe beginnt feine fdjmere SIrbeit biet

gtt frûï), meurt feine jungen ©lieber ben §tnfor=

berungen folder ©cljufterei Uiitgft ttodj uidjt ge=

madjfen finb.
Srete idj am Morgen auê uttferem H^uë, baê

an einer ber belebten ©trafen liegt, Beginnt ber

.fïatnpf. ©ine gange Steide bon ®uliê finb mit
iprerrt Marren angetreten urtb- marten I)ier auf
gaprgäfte. 35er meifje Mann ift ipnen ber liebfte,
benn fieHüffen, bafj feine Strin'fgelber I)öt)er finb
atê bie ber ©t)inefen.

3)er ®ampf Beginnt um ben meinen iperrn,
gepn, gtnangig unb breifjig Jtale brängen unb

ftofjen einanber in tottftem ©efdjrei, feber bie

SSorgitge feiner tftiïfdja anpreifenb uttb Bittenb

erhoben, meit bodj bort auf bem ©djlofiplap bie

©eimarer matteten, ba fprang ipm ©eberin in
ben ©eg.

,,©enn Spr uadj ©eintar fonrmt, jagt alfo in
©otteê Mauten bem ©pipfiufien, idj märe nidjt
bamiber. Madjbem fogar ber Sifgt rtnier bie

SrarttmerBer gegangen ift..." B-F.

rtnb Bettelnb, mau möge fict) erBarmen rtnb fei=

neu Marren unb iïjn alê Säufer mieten.
@ê empfiehlt fic^t, immer ben gleichen Mann

gu mäplen, benn babtttdj ift alt ber ©treit bon

bornperein rtnterbunben, unb man meifj fidj gut
berforgt, menu man erft einmal gefepen pat, mie

ber Mann läuft, unb mie fcpnelt ober lang,faut

er ift. ©unberboll ift biefeê 35at)ingleiten 'in bem

leidjten ©efäprt. 3^ei grofje Mäber mit ©ummi=
Bereifung, mie mir fie bon unferen gaprräbem
Fennen, tragen ben ©ip, ber meid) gepolftert ift
rtnb in gebetn I)ängt, baf3 jeher ©top nur grt

einem leisten ©iegen rtnb ©cpmeBen mirb. ©§

gibt fount ein jdjônereê gaprett, unb idj Bereite

mir mieber unb mieber biefen ©cnrtp, ber mir
grtr Finblidjett greube mirb.

©ettn nur ber Mann ba born nidjt märe, ber

eingerannt in bie Beiben bitnnetr 25eicpfelftan=

gen bett Barrett giepen muff rtnb rennt unb

rennt
$aft alte biefe Männer paBen bett päfglicpen

Hüften, ber fie mitten im Saufen üBer'fommt
ober bann, menu bie gaprt gu ©nbe getjt rtnb

Es schwinden die Jahre, es schwinden die Zeiten,

Die Menschen kommen, die Menschen vergehn,

Und doch wird kein Stauhöhen jemals auf Erden

Aus der Welt sich verlieren und spurlos verwehn.

Aus Blüte wird Frucht, und aus Frucht wird Samen,

Es wechselt das Kleid, es wechseln die Namen,

Doch ewig beginnt der Kreislauf von vorn,

Genährt aus der Schöpfung lebendigem Born.

Rikscha-Kuli in Peking
Von G. A. Gedat
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Nach einer Weile fügte er hinzu: „Ihr sprecht

von Plänen, von Hoffnungen — ich verstehe

das. Aber habt Ihr die Bettina gefragt, ob sie

nach diesen Plänen glücklich werden kann?"
Es war lange still zwischen den beiden Män-

nern. Grimmig hantierte der Goldschmied mit
den Schaukästen. Schon hatte sich Franz Liszt

»ne/ AläK/Leik

Ln6oI5 UgZnj

Er rennt und rennt und rennt, denn Rennen

ist sein Beruf. Wohin, das sage ich ihm auf eng-
lisch, er versteht soviel, und er versteht auch meine

chinesischen Brocken. Er rennt in Sonne und

Wind, in Regen und Schnee, in der Gluthitze
der Sammer und durch die Kälte der Winter.

Vierzehn Jahre ist er alt, vielleicht auch sie-

benzig. Alle Altersklassen sind vertreten, und

mancher Junge beginnt seine schwere Arbeit viel

zu früh, wenn seine jungen Glieder den Anfor-
derungen solcher Schufterei längst noch nicht ge-

wachsen sind.
Trete ich am Morgen aus unserem Haus, das

an einer der belebten Straßen liegt, beginnt der

Kampf. Eine ganze Reihe von Kulis sind mit
ihrem Karren angetreten und warten hier auf
Fahrgäste. Der Weiße Mann ist ihnen der liebste,

denn sie wissen, daß seine Trinkgelder höher sind

als die der Chinesen.
Der Kampf beginnt um den weißen Herrn,

zehn, zwanzig und dreißig Kerle drängen und

stoßen einander in tollstem Geschrei, jeder die

Vorzüge seiner Rikscha anpreisend und bittend

erhoben, weil doch dort auf dem Schloßplatz die

Weimarer warteten, da sprang ihm Severin in
den Weg.

„Wenn Ihr nach Weimar kommt, sagt also in
Gottes Namen dem Spitzbuben, ich wäre nicht
dawider. Nachdem sogar der Liszt unter die

Brautwerber gegangen ist..." 6-5'-

und bettelnd, mail möge sich erbarmen und sei-

nen Karren und ihn als Läufer mieten.
Es empfiehlt sich, immer den gleichen Mann

zu wählen, denn dadurch ist all der Streit von

vornherein unterbunden, und man weiß sich gut
versorgt, wenn man erst einmal gesehen hat, wie
der Mann läuft, und wie schnell oder langsam
er ist. Wundervoll ist dieses Dahingleiten tu dem

leichteil Gefährt. Zwei große Räder mit Gummi-
bereisung, wie wir sie von unseren Fahrrädern
kennen, tragen den Sitz, der weich gepolstert ist
und in Federn hängt, daß jeder Stoß nur zu
einem leichten Wiegen und Schweben wird. Es

gibt kaum ein schöneres Fahreil, und ich bereite

mir wieder und wieder diesen Genuß, der mir
zur kindlicheil Freude wird.

Wenn nur der Mann da vorn nicht wäre, der

eingespannt ill die beiden dünneil Deichselstan-

gen den Karren ziehen muß und rennt und

rennt
Fast alle diese Männer habeil den häßlichen

Husten, der sie mitten im Lausen überkommt
oder dann, wenn die Fahrt zu Ende geht und

Ds sckcvinclen ciie ^skre, es sckvinclen ciie leiten,
Die klenscken kommen, ciie Nenscken vergekn,

Ilncl clock wird kein Ltsukcken jemsls sul Drcien

^us der ZVelt sick verlieren und spurlos vercvekn,

àis Llüts wird Druckt, uncl sus Druckt wird Lsmen,

Ds weckselt clss lîleid, es weckseln <lie IXsmen,

DoeL e^viZ LeZinnt 6er Xreislanlk von vorn,

Oenälirt NU8 6er 8àop5unA Ieden6iKern Lorn.

Liìsàa-Xnli in LàinA
Von (l. rZ, Dedst
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